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ETTLINGER ZEITUNG
Krache lnungsweise: Täglich mittags
außer 'sonntags. — Durch die Post
2 .50 DM , zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg. — Frei
Haus 2 .80 , im Verlag abgeholt 2.50 DM

Sandmann
gegcfinbet 1896 für bcn 9Ibgott

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Pfg. — (Preisliste Nr . 1 .)
(Tel. aufgegeb. Inserate ohne Gewähr .)
Abbestellungen kennen nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Fette ist „zunächst zufrieden“
Kommentar zum Gesprädi mit Adenaner -

Bischöfe mahnen zum Frieden
Fulda (UP ) . Am Sonntag wird von den

Kanzeln der katholischen Kirchen Deutsch¬lands ein Hirtenbrief von der Fuldaer Bi -
schofskonferenz 1951 verlesen , in dem die
Gläubigen ermahnt werden , für den Frie¬den zwischen den Völkern und unter den
Religionsgemeinschaften einzutreten und für
den eigenen inneren Frieden Sorge zu tra¬
gen . Die Bischöfe fordern zu einem Ausgleich •
der sozialen Spannungen „auf dem Boden der
Gerechtigkeit“ auf und verlangen ein har¬
monisch -friedliches Verhältnis zwischen Kir¬
che und Staat . Eine der wesentlichsten
Grundlagen für eine Erneuerung des Frie¬
dens sei „die sittliche Erneuerung des einzel¬
nen Menschen und der Familie“ . An denStaat wird die Aufforderung gerichtet, die
Jugend vor der immer stärker werdenden
Gefährdung durch die Schmutz- und Schund¬
literatur zu schützen und die Erleichterung
von Ehescheidungen zu vermeiden , um so die
Familie vor dem Verfall zu . bewahren.

Verfassimgsrichter wurden vereidigt
Heuss händigte Ernennungsurkunde aus

Bonn (UP). Bundespräsident Heuss ver¬
eidigte in Anwesenheit von Vizekanzler Blü¬
cher und Bundesjustizminister Dr. Dehler den
Präsidenten des Bundesverfassungsgerichts,Staatsminister a . D . Dr. Höpker-Aschoff , den
Vizepräsidenten Dr . Katz und die übrigen 22
Richter des Verfassungsgerichtes. Das Bun¬
desverfassungsgericht tritt am Samstag zu
seiner ersten Arbeitssitzung zusammen.Die Richter des Bundesverfassungsgerichtesleisteten vor dem Bundespräsidenten folgen¬den Eid : „Ich schwöre, daß ich als gerechterRichter alle Zeit das Grundgesetz der Bun¬
desrepublik Deutschland getreulich wahren
und meine richterlichen Pflichten gegenüber
jedermann gewissenhaft erfüllen werde, sc
wahr mir Gott helfe.“In Bonn begrüßt man die schnelle Konsti¬
tuierung des Gerichtes, weil dadurch eine
Entscheidung über die Verfassungsklage des
badischen Staatspräsidenten Wohieb gegendas Südweststaatgesetz noch vor dem Abstim¬
mungstermin äm 16. September ermöglichtwird.

Heimkehrertreffen in Bonn
Eine Auskunftsstelle für Orden

Bonn (UP ) . Aus Anlaß des ersten deut¬
schen Heimkehrertreffens , das vom 7. bis
9 . September in Bonn stattfindet , wurde die
Ausstellung „Kriegsgefangene reden“ in der
Bonner Universität eröffnet. Am Samstagfindet eine Delegiertentagung des Verbandesder Heimkehrer , Kriegsgefangenen und Ver-
mißten-Angehörigen Deutschlands (VDH) statt .Für Sonntag früh ist ein Schweigemarschzum Kriegsgefangenenehrenmal in der Gronaumit anschließender Kranzniederlegung ge¬plant .

Staatssekretär Dr. Schreiber vom Bundes¬
flüchtlingsministerium betonte in einer An¬
sprache vor den Heimkehrern , es sei die vor¬
dringlichste Aufgabe, alles zu tun, um die
letzten Kriegsgefangenen nach Hause zu brin¬
gen. Zum gleichen Thema teilte der Bundes¬
tagsabgeordnete Herbert Wehner (SPD) mit,seine Fraktion erwäge, bei der Regierung we¬
gen des schleppenden Fortgangs bei den Er¬
mittlungen über die noch nicht heimgekehr¬ten Kriegsgefangenen zu interpellieren. Die
Regierung müsse rechtzeitig umfangreiches
Unterlagematerial vorlegen, um nicht die
Chance internationaler Hilfe zu verspielen.

Die von ehemaligen Soldaten vorge¬brachten Wünsche , ihre Tapferkeitsauszeich¬
nungen wieder zu erwerben , seien zu ver¬
stehen , die Pflege der Gräber und der Ge¬
fallenen und eine ausreichende Versorgungder Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen
müsse aber den Vorrang haben, so heißt es in
einer Erklärung des „Schutzbundes ehemali¬
ger deutscher Soldaten“ , die in Bonn ver¬öffentlicht wurde . Um aber die zahlreichen
Anfragen erledigen zu können, hat der Schutz¬
bund in Bonn eine „Verbindungsstelle für Or¬
densangelegenheiten“ geschaffen . Anfragenüber Wiederbeschaffung und Austausch von
Orden werden von dieser Stelle beantwortet.
Es wird jedoch darauf hingewiesen, daß das
Tragen von Orden nach alliiertem Gesetz
noch verboten ist.

Peking lehnt Ridgway-Vorschlag ab
Kommunistischer Angriff aufgefangen

Seoul (UP) . Radio Peking deutete an, daß
das kommunistische Oberkommando General
Ridgways Vorschlag auf Verlegung des Or¬
tes der Waffenstillstandsverhandlungen —
und zwar auf ein neutrales Schiff — ableh¬
nen werde. Dieser Vorschlag sei „nichts
anderes als ein frecher Versuch, die Verant¬
wortung für die Zwischenfälle in Kaesongden Nordkoreanem und Chinesen aufzu¬
bürden“ . Die Kommunisten hätten zwei süd¬
koreanische Soldaten gafangengenommen, die
zugegeben hätten , an dem Überfall auf nord¬
koreanische Militärpolizei in der neutralen
Zone teilgenommen zu haben.

An der Westfront wurden die Kommuni¬
sten , die 56 Kilometer nördlich von Seoul
zwei Schlüsselstellungen auf einem Gebirgs -
kamm erorbert hatten , durch einen Gegen¬
angriff zurückgeschlagen. Im Abschnitt von
Chorwon, ungefähr 16 Kilometer nordöst¬
lich Yonchons , eroberte amerikanische Infan¬
terie einen weiteren wichtigen Hügel .

Bo n n (UP). Am zweiten Jahrestag seinesBestehens wählte der Bandesrat den nieder-sächsischen Ministerpräsidenten Hinrich Kopfzu seinem Präsidenten für ein Jahr .
Kopfs Vorgänger, der bayerische Minister¬präsident Ehard , betonte bei der Übergabeseines Amtes die Wichtigkeit der Arbeit desBundesrates. Auf die gesetzgeberische Arbeitder Ländervertreter eingehend, sagte derbayerische Ministerpräsident , sein Plenumhabe 252 Gesetze und 247 Verordnungen in62 öffentlichen Sitzungen endgültig beschlos¬sen . Nach Meinung Ehards stellen diese Zah¬len eine eindringliche Warnung dar , „daß wiran einer Gesetzgebungs-Hypertrophie leiden,die auf die Dauer der Regierung, aber auchden gesetzgebenden Organen schädlich ist“.

Zu Vizepräsidenten wurden gewählt Mini¬
sterpräsident Ehard (Bayern) , Oberbürger¬meister Reuter (Berlin) , Bürgermeister Brauer
(Hamburg) und Ministerpräsident Lübke
(Schleswig -Holstein) . Nach dem Grundgesetzwerden Präsident und Vizepräsidenten je¬weils für ein Jahr gewählt.

Heinrich Kopf, der heute im 60 . Lebensjahrstehende neue Repräsentant eines der höch¬
sten Ämter in der Bundesrepublik, gilt als
einer der populärsten Politiker Westdeutsch¬
lands. Seine eindrucksvolle äußere Erschei¬
nung mit dem großen, bärtigen Schädel ist
geradezu der Typus einer besonnenen, sach¬
lichen und ausgeglichenenPersönlichkeit. Nicht
zuletzt diese Eigenschaften dürften Kopf dazu
Drädestinierthaben , den Vermittlungsausschuß

Bonn (UP) . Als „zunächst zufriedenstel¬
lend “ bezeichnete der DGB -Vorsitzende Fette
vor der Berliner Presse seine Besprechungenmit Bundeskanzler Dr. Adenauer über die
Wirtschaftspolitik des Bundes im Anschluß
an die Zusammenkunft auf dem Bürgenstock
in der Schweiz . Fette meinte, jede Zeit lasse
große Forderungen reifen “. Wer sich ihnen
widersetzt, übernehme eine starke Verant¬
wortung. Die Ansichten der Gewerkschaften
über die wirtschaftliche Neuordnung, die in
der Sozialisierung der Grundstoffindustrien
bestehen müsse, stimmten im wesentlichen,
„aber nicht ganz“ mit der Auffassung des
Bundeskanzlers in diesen Fragen überein.

Während einer Ansprache Fettes in der
Westberliner „Waldbühne“ kam es zu Schlä¬
gereien. Als Fette vor 8000 Gewerkschafts¬
mitgliedern die Einbeziehung Berlins als
12 . Land in die Bundesrepublik , die Wieder¬
vereinigung Deutschlands und die Befreiungder Arbeiter der Sowjetzone von der „Ko-
lomialarbeit“ forderte , störten kommunistische
Gruppen mit Zwischenrufen und Pfiffen. Acht
Ruhestörer wurden in Schutzhaft genommen.

Der Beschluß des DGB-Bundesvorstandes
vom 24 . Juli , die Mitarbeit in den wirtschafts¬
politischen Gremien einzustellen, wenn die
Wirtschaftspolitik nicht geändert werde, ist
nach Mitteilung von Fette weiterhin gültig.
Der Bundeskanzler habe die Beschwerde des
DGB als berechtigt anerkannt , wonach das
Gesetz über die Mitbestimmung bei Kohle,Eisen und Stahl „nicht dem Geiste entspre¬
chend “ erfüllt werde . Dr. Adenauer habe zu¬
gesagt , daß die Mängel abgestellt würden .Fette unterstrich , der DGB fordere die Mit¬
bestimmung auch in den anderen Großindu¬
strien. Er führte in diesem Zusammenhangdie IG-Farben und die Kohle-Chemie-Indu-
strie an.

Die endgültige Stellungnahme des DGB
zum Schumanplan hänge von der Entscheidungüber die deutsche Kohlenverkaufsorganisationab . Der DGB sei „tief erschüttert “ über die
Anweisung der Hochkommission zur Auf¬
lösung der DKV .

Der Vorsitzende der Industriegewerkschaft
Bergbau , August Schmidt, nahm zu den an¬
geblichen Verhandlungen zwischen der Bun¬
desregierung und dem DGB über die Bildungeines Technischen Hilfswerks zur Behebung
etwaiger Sabotageschäden im Falle eines
Staatsnotstande Stellung . Schmidt erklärte ,daß zwar das Bundesinnenministerium an den
DGB und IG-Bergbau in dieser Frage heran¬
getreten sei, beide Organisationen aber die
Teilnahme an einem solchen Technischen
Hilfswerk ablehnten , das etwa der früheren
„Technischen Nothilfe“ entsprechen sollte.

Wie der Bundesvorstand der Deutschen In¬
dustrie mitteilt , hat Dr. Adenauer eine Ab¬
ordnung des Bundesverbandes der Deutschen
Industrie unter Führung des Präsidenten Berg
empfangen. Der Kanzler habe sich bei dieser
Gelegenheit eingehend über die Besprechun¬gen der deutschen Industrie -Delegation wäh¬
rend ihres Aufenthalts in den USA berichten
lassen.

75000 Metallarbeiter im Streik
Fette und SPD billigen den Ansstand

Frankfurt (UP) . Bis zum Freitag wuchsdie Zahl der streikenden hessischen Metall-

Indnstriedelegation beim Bandeskanzler
zwischen Bundesrat und Bundestag, dessen
Vorsitzender er ist , erfolgreich zu leiten.

Das hohe Amt, das Kopf am 7. Septemberübernommen hat , gibt ihm — der verfassungs¬rechtlichen Stellung des Bundesrats entspre¬chend — zwar nicht die weittragenden Ein-
flußmöglichkeiten auf den Bundesstaat, wie
es im ersten deutschen Bundesrat , dem des
Bismarckreichs, möglich gewesen ist, doch
bleibt ihm die Möglichkeit, seine ausgleichen¬den Fähigkeiten in der internen Arbeit der
Ländervertreter zu beweisen. In Bonn stellt
man rückblickend fest, daß Kopf als einer der
Vizepräsidenten des letzten Jahres die Ge¬
schäfte des Bundesrats in Abwesenheit des
Präsidenten mit bemerkenswerter Ruhe und
Übersicht zu führen verstanden hat . Eine po¬litische Nuance der Neubesetzung des Bun¬
desratspräsidiums ist überdies folgende Tat¬
sache: mit Kopf wird zum ersten Male ein
SPD-Politiker stellv . Bundespräsident.

Nochmals Schumanplan
Der Bundesrat erörterte noch einmal den

vom Lande Nordrhein-Westfalen eingebrach-
ten Gesetzentwurf, der sich mit der Sicher¬
stellung der westdeutschen Länderinteressen
in den überstaatlichen Gremien des Schuman -
planvertrages befaßt . Wie ein Vertreter
Nordrhein-Westfalens ausführte , bestehen
keine verfassungsrechtlichen Bedenken ge¬
gen den Gesetzentwurf, doch müsse er die
Interessen aller Länder berücksichtigen, die
durch die verschiedenen Maßnahmen des
Montanvertrages berührt werden . Der Bun¬
desrat beschloß , den Rechtsausschuß zu einer
Stellungnahme aufzufordem.

ärbeiter auf rund 75 000 . Die Streikdisziplinist, wie die Gewerkschaft betont , gut ; die zur
Arbeitsniederlegung aufgerufenen Arbeitneh¬
mer sind der Aufforderung größtenteils ge¬folgt. Zu ernsthaften Zusammenstößen ist es
nirgendwo gekommen. Der DGB erwägt
gegenwärtig eine Ausdehnung des Ausstandesauf Mittelhessen. In den Opelwerken Rüssels¬heim, wo 18 000 von insgesamt 20 000 Arbeit¬
nehmern die Arbeit niedergelegt haben, wurde
. lach Mitteilung der Gewerkschaft und dci
Opel-Betriebsleitung eine Tränengasbombe
gegen die Streikenden geworfen. Während die
Betriebsleitung sich über den Ursprung der
Bombe nicht unterrichtet zeigte, äußerte der
DGB die Vermutung, daß dem Werkschutzder Opel-AG . Tränengas zur Verfügung stehe.In Frankfurt demonstrierten rund 3000 hes¬
sische Metallarbeiter . Der Bevollmächtigteder IG-Metall für den Ortsbereich Frank¬furt , August Kriegshäuser, kündigte erneutdie Entschlossenheit der Gewerkschaften an ,den Lohnstreik bis zum erfolgreichen Ende zuführen . Die Kundgebung verlief ohne Zwi¬
schenfälle .

Sowohl der Vorsitzende des Deutschen Ge¬
werkschaftsbundes als auch der SPD -Vorstand
billigten ausdrücklich den Ausstand.Wie aus Wiesbaden verlautet , ist den Ge¬
werkschaften und Arbeitgeberverbänden vonHessen ein neuer Gesetzentwurf über die
Möglichkeit der Zwangsschlichtung bei Ar¬
beitsstreitigkeiten zugeleitet worden, der dei
hessischen Regierung die Möglichkeit gebensoll , den Metallarbeiterstreik zu beenden.Der Arbeitgeberverband der hessischen Me¬tallindustrie teilte mit , seine grundsätzlicheAblehnung einer Zwangsschlichtungdurch die
hessische Regierung habe die einmütige Bil¬
ligung sämtlicher Verbandsmitglieder gefun¬den . Einem freiwilligen Schlichtungsversuchwerde der Verband nur bei sofortigem Ab¬bruch des Streiks zustimmen.

Umwälzungen in der tschechischen KP
Prag (UP) . Auf einer Tagung des Zentral¬komitees der tschechoslowakischen KPwurde eine umfassende Reorganisation derParteiführung angeordnet. Die Änderungenim Parteiaufbau erweitern die Befugnissedes Staatspräsidenten Klement Gottwald er¬heblich und zielen offenbar darauf hin, dieMacht in der Partei und damit im Staat inder Hand einiger weniger zuverlässiger Ge¬nossen zu vereinen. Das Amt des General¬sekretärs der Kommunistischen Partei wurdeabgeschafft, die Funktionen des General¬sekretärs übernahm der Parteivorsitzendeund Staatspräsident Gottwald. Der bisherigeGeneralsekretär wird nach einer Meldungder tschechoslowakischen NachrichtenagenturCeteka einen anderen wichtigen Staatspostenübernehmen. An die Stelle der bisherigenstellvertretenden Generalsekretäre tretennunmehr sechs Sekretäre . „Zur Besetzungfreiwerdender Stellen“ wurden Karel Basilekund Dr . Cepicka ins Zentralkomitee ge¬wählt. Gottwald, Slansky, Basilek und Dr.Cepicka gehören dem Zentralkomitee unddem politischen Sekretariat an . / Auch die

Wirtschaftsverwaltung der CSR ' soll „re-orientiert“ werden.

Blick in die Welt
Kommentare zum Tagesgeschehen

Die Aufstellung der nordaltantischen Streit¬
kräfte unter General Eisenhower liegt nach
Angaben britischer Militärs mindestens vier
Monate hinter den ursprünglich festgesetzten
Daten zurück. Bis Ende dieses Jahres sollten
mindestens 24 Divisionen stehen . Bis jetzt
konnte Eisenhower jedoch nur 12 Divisionen
mobilisieren, denen fast 200 sowjetische und
weitere 75 aus den Ländern der sowjetischen
Einflußsphäre gegenüberstehen. Bei dem
gegenwärtigen Stand der Dinge ist jedoch
kaum damit zu rechnen, daß die geplanten
24 Divisionen Eisenhowers vor Ende nächsten
Frühjahrs , wenn nicht sogar erst im Sommer
kommenden Jahres einsatzbereit sind.

Zur Zeit besteht der Kampfverband Eisen¬
howers aus 1 . etwas mehr als drei französi¬
schen Divisionen, 2 . etwa vier amerikanischen
Divisionen, 3 . annähernd vier britischen Di¬
visionen und 4. einundöinerhalben Division,
die sich aus belgischen, norwegischen und dä¬
nischen Einheiten zusammensetzt. Zwei wei¬
tere Divisionen werden aus den USA erwar¬
tet . Großbritannien will Ende dieses Jahres
eine zusätzliche Division nach Deutschland
abstellen.

Frankreich hatte ursprünglich für den
Herbst dieses Jahres zwei weitere Divisionen
zugesagt Es besteht jedoch wenig Hoffnung
auf Erfüllung dieser Zusage. Italien besitzt
gegenwärtig nur den Stamm von sieben Di¬
visionen . Lediglich die zwei alpinenDivisionen
können als annehmbare Streitkräfte angespro¬
chen werden . Holland und Belgien haben für
dieses Jahr je zwei Divisionen auferlegt be¬
kommen, die aber ebenfalls noch nicht aufge¬
stellt sind. Tatsache bleibt also, daß General
Eisenhower gegenwärtig nur 12 Divisionen
mit etwa 240 000 Mann zur Verfügung hat .
Dies ist weniger als die Hälfte der ursprüng¬
lich vorgesehenen 500 000 Mann.

*

Nach einer Unterzeichnung des Friedens¬
vertrages von San Francisco durch die japa¬
nische Regierung hat Tokio weitgehend freie
Hand für eigene diplomatische und politische
Aktionen. Schon jetzt aber, so wird von gut
unterrichteter diplomatischer Seite in Hong¬
kong versichert, seien stichhaltige Informa¬
tionen vorhanden über eine vertrauliche
Fühlungnahme Tokios mit Rot-China, wobei
die Fäden über Mittelsmänner in Hongkong
laufen . Ferner habe die japanische Diplomatie
auch über Neu Delhi vertrauliche Fäden zu
Mao Tse Tung gesponnen, um mit Rot-China
einen Sonder-Friedensvertrag zu erreichen,der eventuell auch Indien einschließen soll

Die Zurückhaltung Indiens gegenüber der
Konferenz und dem Vertrag von San Fran¬
cisco ist nach Ansicht gut informierter di¬
plomatischer Stellen in Hongkong auf eine
sorgfältig abgewogene Absprache zwischen
Tokio und Neu Delhi zurückzuführen und
liegt im Sinne einer gemeinsamen Auffassung
über die Entwicklung Groß -Asiens. Es hat
sich in der letzten Zeit verschiedentlich ge¬
zeigt , daß die indische Regierung mit Tokio
darin einer Meinung ist, daß die UN-Politik
in Ost -Asien aus Mangel an Phatasie oder
aus Furcht unglückliche Wege beschreitet.
Daraus können sich für Amerika und Europa
in Ost-Asien Entwicklungen ergeben , die zu
gefährlicheren Konsequenzen treiben als alles,was bisher in der Behandlung des Problems
Asien getan worden ist.

*

Ein Kaufmann erhielt kürzlich folgende
Mitteilung seines Finanzamtes : „Sie haben
für 1950/51 noch 40 DM Steuern nachzuzah¬
len . Im gleichen Zeitraum haben Sie 7,50 DM
Notopfer Berlin zuviel gezahlt. Da aber Not¬
opferbeträge unter 10 DM weder verrechnet
noch zurückgezahlt werden, ist der Betrag
von 40 DM in voller Höhe zti entrichten .“Eine Weile überlegte sich der Mann den
Fall und auch ein Rechtsanwalt prüfte ihn
von allen Seiten. Juristisch war der Geschichte
nicht beizukommen. Und moralisch? Die Mo¬
ral siegt nicht iipmer vor dem Gesetz , zumal
nicht dann , wenn dieses den Staat deckt.
Merkwürdigerweise ist es nämlich etwas an¬
deres , ob ein Bürger mit einem anderen Bür¬
ger Disharmonien hat oder ob es sich um
eine Auseinandersetzung mit dem Staat han¬
delt, der sich zwar gerne „Vater“ nenfat , sich
aber recht unväterlich verhält . Wenn besagterKaufmann seinen Geschäftsfreunden schriebe:
„Ich ersuche Sie, meine Forderungen um¬
gehend in voller Höhe zu begleichen. Ihre
Forderung an mich können Sie dagegen inden Schornstein schreiben“

, dann könnte ernicht nur bald seinen Laden dicht machen,sondern auch die Gerichte würden sich im
Interesse der Geschäftsmoral sehr schnell mit
den eigenartigen Gepflogenheiten des Mannes
beschäftigen. Dabei hätte Letzterer nichts an¬deres getan, als die Sitten und Gebräuche des
Staates auch für seine Person ^ur Anwendung
gebracht.

Kopf wurde Präsident des Bnndesrats
\

Und damit stellvertretender Bnndespräsident
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Warenlisten fnr
' ' festgelegt

Aenderung der Spesenverordnung - Beschlösse des Bandeskabinetts

In solchen und in anderen ähnlich gelager¬ten Fällen nimmt „Vater“ Staat in sehr un¬
familiärer Weise das Recht des Stärkeren
ohne jede Hemmung für sich in Anspruch
und schafft eine Moral mit doppeltem Boden ,die um so anfechtbarer ist , als er gleichzeitig
mit drakonischer Strenge die Steuerehrlich¬
keit heben will und Vergehen dagegen mit
Zuchthaus und mit Berufsverboten bedroht.
Sollte es nicht besser und väterlicher sein ,der Allgemeinheit die Steuermoral erst ein¬
mal vorzuleben?

Drittes Opfer des Tribüneneinsturzes
Markgröningen (lwb) . Der Tribünen¬einsturz in Markgröningen hat jetzt ein drit¬

tes Todesopfer gefordert . In Möglingen im
Kreis Ludwigsburg ist ein 79jähriger Mann
an den Folgen eines Beckenbruches gestor¬ben, den er sich bei dem Unglück zugezogenhatte .

Es Ist wieder so weit
Stuttgart (hpd) . Die gewerblichenKleinbetriebe können im kommenden Win¬ter nur mit einem Bruchteil der Kohlenliefe¬

rungen des Vorjahres rechnen. Bereits jetztschon erhielt eine Stuttgarter Mietwasch¬küche vom Kohlenhändler die Mitteilung, daßihr Kontingent bereits bis zum 31 . März 1952
erschöpft sei.

20 000 Kurgäste — bis jetzt
W i 1 d b a d (hpd). Der Kurbetrieb in Wild¬bad hat einen kolossalen Aufschwung ge¬nommen. Bereits Ende Juli konnte der 15 000.Kurgast in Wildbad begrüßt weiden, und in¬

zwischen wurde der 20 000 . Besucher regi¬striert . Bei einer Tagesspitze von 1250 Bä¬dern wurden bis Ende August 106 000 Heil¬bäder abgegeben.

Seebohm gegen Autobahngebühr
München (ZSH ) . Bundesverkehrsministei

Seebohm wandte sich vor der Forschungsge¬sellschaft für Straßenwesen in Münchengegendie Einführung einer Autobahngebühr. Eine
solche Erhebung sei mittelalterlich und außer¬dem sei infolge der höheren Unterhaltungs¬kosten der Straßen von der Autobahngebührkeine wirksame Stärkung der Finanzen zuerwarten . Ministerialdirektor Kaiser (Nord¬rhein-Westfalen) verlangte , daß alle für die
Benutzung von Straßen- und Kraftfahrzeugenerhobenen Steuern ausschließlich dem Stra¬ßenverkehr zugute kommen. Seebohm kün¬
digte in diesem Zusammenhang an, daß derAusbau der Neckarkanalisierung sowie des
Ems- und Mittelweserkanals vorangetriebensverde.

80 Millionen Liter öl in Flammen
Bristol (UP) . 300 Feuerwehrleuten ge¬

lang es in Bristol nach 24stündigen Anstren¬
gungen, den Großbrand in einem der um¬
fangreichsten öllager der Welt einzudämmen.Nahezu 70 Millionen Liter öl gingen unter
starken Explosionen in einem Meer von
Flammen auf. Der Brand beschränkt sich
jetzt hauptsächlich auf zwei nahezu völlig
ausgebrannte riesige Öltanks. Die Stadt Bri¬
stol ist von einer Rauchwolke verdunkelt .
Stichflammen und die Rauchentwicklung
machten die Bekämpfung des Großbrandes
lebensgefährlich. Der Verlust in diesem
größten Ölbrand in Großbritannien seit dem
Kriege fügt der schon gefährdeten britischen
Ölversorgung einen schweren Schlag zu . Die
Ursache des Feuers steht noch nicht fest. 30
Feuerwehrleute mußten mit schweren Brand¬
wunden ins Krankenhaus gebracht werden.
Zwei Arbeiter werden vermißt . Die Explosio¬
nen waren im Umkreis von 200 Kilometern
zu hören . Insgesamt brannten 22 Öltanks.

Britische Flugzeuge beschlagnahmt
Attlee eröffnet Europas größte Raffinerie
London (ZSH ) . Ministerpräsident Attlee

wird die größte Ölraffinerie Europas Ende
nächster Woche in der Nähe von Southamptonihrer Bestimmung übergeben. Die nach zwei¬
jährigen Bauarbeiten fertiggestellte Raffinerie
verfügt über Verladeeinrichtungen. die
gleichzeitig vier 26 000-Tonnen-Tanker ab¬
fertigen können.

Sämtliche Flugzeuge der Anglo -Iranischen
Ölgesellschaft, die zum Abtransport der Bri¬
ten aus Abadan bereitgestellt waren , wur¬den von den iranischen Behörden beschlag¬nahmt. In Teheran nimmt man an, daß Mi¬
nisterpräsident Mossadeg England doch noch
das Ultimatum überreichen wird , in dem
London aufgefordert wird , die Ölverhand¬
lungen wieder aufzunehmen. Für den Fall
der Ablehnung hat Mossadeg bereits die Aus¬
weisung der letzten 350 britischen Techniker
aus Abadan angekündigt.

Direkte Verhandlungen über Triest
London (UP) . Aus maßgebenden Krei¬

sen Londons verlautet , daß Italien und Ju¬
goslawien in Kürze direkte Verhandlungen
über Triest aufnehmen werden. Diese An¬
kündigung deckt sich zeitlich mit der Ver¬
schiebung der Gemeindewahlen in der anglo-
amerikanisch besetzten Zone - Triests, die ur¬
sprünglich im nächsten Monat durchgeführt
werden sollten. Ein Sprecher des Foreign
Office erklärte dazu: „Wir glauben, daß so¬
wohl Italien als auch Jugoslawien sich der
Notwendigkeit bewußt sind, das Triest¬
problem durch ein gemeinsames Abkommen
zu lösen “ .

Für Auswanderung von Flüchtlingen
Istanbul (UP ) . Die Interparlamentari¬

sche Union verabschiedete eine Resolution, in
der die Regierungen aufgefordert werden,sämtlichen auswanderungswilligen Flücht¬
lingen jede nur mögliche Unterstützung zu¬
kommen zu lassen./ Außerdem wird empfoh¬
len , bei den UN einen Fonds für den Trans¬
port und die Ansiedlung von Flüchtlingen zu
bilden. In einer weiteren Resolution wird
sine Exportsteigerung von Nahrungsmitteln
m bedürftige Länder sowie die Bildung eines
Weltrates für Nahrungsmittelfragen gefor¬
dert.

Bona (UP) . Unter Vorsitz von Vizekanzler
Blücher hat das Bundeskabinett beschlossen,
den Gesetzentwurf über die Erhebung einer
Aufwandsteuer an den Bundesrat weiterzu¬
leiten. Ferner haben sich die Minister übet
die Liste der Waren geeinigt, die in die Auf¬
wandsteuer einbezogen werden sollen. Sie
soll aber vor ihrer Veröffentlichung noch mil
den Koalitionsparteien besprochen werden.

Der Entwurf für eine Spesenverordnung
wurde entsprechend den Wünschen des Bun¬
desrates geändert . Nunmehr können für die
Bewirtung von inländischen Geschäftsfreun¬
den je 10 DM pro Tag, für die BewirtiAg vor
ausländischen Geschäftsfreunden aber 30 .—pre
Tag und Kopf von der Steuer abgesetzt wer¬
den . Auch für die an der Bewirtung teilneh¬
menden Angehörigen des Betriebes und füi
den Steuerpflichtigen selbst sind 10 DM steuer¬
frei. Bei -der Bewirtung von Ausländem is(
der Betrag von je 30 DM auch für drei
deutsche Teilnehmer absetzbar . Die . Verord¬
nung soll nun in dieser Form dem Bundes¬
rat zugeleitet werden.

Nach den Angaben eines Regierungsspre¬
chers hat sich das Kabinett außerdem mit dei
allgemeinen innerpolitischen Situation unc
der Preisentwicklung beschäftigt . Auch die
Lage in der Emährungswirtschaft , die Finanz-
und Kassenlage und die im Zusammenhangmit der sowjetischen Straßensteuer entstan¬
dene Lage wurden erörtert . Der Bundes-
arbeitsminister berichtete über den Stand des
Streiks der hessischen Metallarbeiter . Verab¬
schiedet wurde vom Bundeskabinett eine
Verordnung zum Zolltarif-Gesetz, mit der die
Bemessungsgrundlage für .den neueingeführ -
ten Wertzoll geregelt werden soll .
17,38 Mill . für Notstandsarbeiten

Der Bewilligungsausschuß für das Sofort¬
programm zur Arbeitsbeschaffung hat 17,38
Millionen DM für die Forderung von Not¬
standsmaßnahmen bereitgestellt . Dieser Be¬
trag entspricht einem Arbeitsvorrat von rund

Weißrussen wollten
Attentatspläne rechtzeitig aufgedeckt -

San Francisco (UP). Die amerikanische
Polizei will einen Anschlag auf das Leben
des stellvertretenden sowjetischen Außen¬
ministers Gromyko und andere Mitglieder
der sowjetischen Delegation in San Francisco
aufgedeckt und durch rechtzeitige Gegenmaß¬
nahmen verhindert haben.

Weißrussen, denen die Fahrtroute und
Fahrtzeit Gromykos von seiner Villa außer¬
halb der Stadt zum Opernhaus genau be¬
kannt waren , hatten angeblich geplant , Gro¬
mykos Kraftwagen an einer bestimmten
Stelle von einem sehr schnell’ fahrenden
Bier-Lastkraftwagen rammen zu lassen. Ein
Polizeispitzel habe jedoch die amerikanische
Kriminalpolizei sowie die Straßenpolizei des
Staates Kalifornien rechtzeitig gewarnt . Über
die Persönlichkeiten der Verschwörer sowie
darüber , ob Verhaftungen erfolgt sind,
schweigen sich die Behörden aus. Gromykound seine Mitarbeiter fahren seitdem nur
noch mit sehr starkem Polizeigeleit zwischen
Hagungsort und Wohnsitz.

Ein führendes Mitglied der Gemeinde rus¬
sischer Emigranten in San Francisco, S.
Pawlow, bezeichnete die Berichte über ein
verhindertes Attentat auf Gromykoals „phan¬tastische Erfindung.“

John Foster Dulles meinte in einem Radio-
Interview , die Sowjets und ihre Satelliten
würden nach seiner Ansicht lieber die Kon¬
ferenz vorzeitig verlassen , als einer Unter¬
zeichnung des japanischen Friedensvertrages
Zusehen zu müssen. Der republikanische Se¬
nator Bridges will von einer Delegation, die
er auf Grund früherer Erfahrungen als zu¬
verlässige Quelle bezeichnete, erfahren haben,daß die Erwartung von Dulles zutreffen soll.
O . K . Armstrong, ein Abgeordneter des ame¬
rikanischen Repräsentantenhauses , zeigte Gro¬
myko eine Landkarte , die dieser nach einem
kurzen Blick mit einer Handbewegung von
sich schob . Auf der Karte waren sämtliche
Arbeitslager in der Sowjetunion eingezeichnet.Der möglicherweise vorletzte Tag der japa¬nischen Friedenskonferenz verlief ohne be¬
sondere Sensationen. Zu einem kurzen Zwi¬
schenfall kam es lediglich, als die tschecho¬
slowakische Delegierte Dr. Gertruda Sekani-
nova-Dakrtova ihre Redezeit um zwei Mi¬
nuten überschritt und von Acheson in seiner
Funktion als Vorsitzender zur Ordnung geru¬fen werden mußte . Ihre Ausführungen deck¬
ten sich im wesentlichen mit denen Gromy¬
kos . Voraussetzung für einen Friedensvertrag ,mit Japan sei die Teilnahme Rotchinas. Ohne"
die Unterschrift Pekings müsse der Vertragals „illegal“ gelten. Das kommunistische
China sei die Hoffnung für alle Völker, die

Berlin (UP). Die Hochkomniission hat
sich in einem Schreiben bei dem Leiter der
sowjetischen Kontrollkommission, General
Xschuikow , über die Einführung des Straßen¬
zolls für Fahrzeuge aus Westdeutschland und
Westberlin, über die sowjetische Forderungnach Ursprungsnachweisen für 17 in West¬
berlin produzierte Warengruppen und über
die ' Blockierung des Elbe-Sehiffahrtswegesvon Westdeutschland nach Berlin beschwert.

In dem Protest betont die Hochkommission,
daß mit der Straßensteuer und den anderen
Maßnahmen die Abmachungen der Alliierten
von New York und Paris vom Jahre 1949
über den Warenverkehr zwischen Berlin und
Westdeutschland verletzt würden . Der Inter¬
zonenhandel könne erst dann wieder auf¬
genommen werden, wenn die sowjetischen
Beschränkungen für den Verkehr zwischen
Berlin und dem Bundeseebiet fielen . Ge¬

rmer Million Tagewencen una sicnert annä¬
hernd 8000 Notstandsarbeitern eine Beschäf¬
tigung für die Dauer eines halben Jahres . Bei
den geförderten Vorhaben handelt es sich
vorwiegend um 'Meliorations- , Landgewin-
nungs- und Küstenschutzanlagen sowie die
Aufschließung von Industriegelände . Im Rah¬
men der vorgelegten Anträge erhielten Rhein¬
land-Pfalz 502 925 DM und Württemberg-Ba¬
den 1 050 000 DM.

Bonn am 12. September
Anläßlich des Nationalen Gedenktages des

deutschen Volkes am 12. September findet im
Bonner Bundeshaus eine Feier statt , bei der
Bundeskanzler Dr. Adenauer sprechen wird.
Die eigentliche Festrede hält Professor E.
Spranger aus Tübingen. Geladen sind die
Mitglieder des Bundestages und des Bundes¬
rates , die Hochkommissare und das Diplo¬matische Korps sowie die Vertreter der
Kirche , der Jugendorganisationen, der Ver-
triebenenverbände und Kriegsopferorganisa¬tionen.

„Erste Legion “ contra CDU
Maßgebliche Vertreter der „Ersten Legion“

unterstrichen in einer öffentlichen Erklärung ,daß sich ihre Organisation in Wort und Tat
stets zur Demokratie bekannt habe. Die Emp¬
fehlung des CDU-Parteivorstandes an die
Mitglieder, aus der „Ersten Legion “ auszutre¬
ten, sei nur ein Vorstoß des linken Flügelsdieser Partei gegen eine ihm unbequeme aktiv
demokratische Bewegung der Kriegsgenera¬tion. Das „Verdammungsurteil“ der CDU be¬
ruhe vermutlich nicht auf demokratischen
Grundsätzen, sondern auf dem Widerwillen
einer verknöcherten Parteidemokratie gegenden „politischen Einsatzwillen“ der Kriegs¬
generation. Die Vertreter der „Ersten Legion“
weisen darauf hin , daß Bundesinnenminister
Dr. Lehr (CDU) erst kürzlich die demokrati¬
sche Einstellung der Organisation anerkannt
habe.

Gromyko ermorden
Verlassen die Sowjets die Konferenz ?
tür den Frieden Kämpften . Donnernden
Applaus erntete der irakische Delegierte, als
er den bisherigen Rekord an rednerischer Zu¬
rückhaltung aufstellte . „Ich möchte feststel¬
len“ , sagte Abdullah Ibrahim Bakr, „daß ich
von meiner Regierung keine Anweisungenhabe, über den Entwurf zum japanischen
Friedensvertrag irgendwelche Feststellungen
zu treffen“.

Dann ergriff eine Delegation nach der
anderen das Wort und äußerte ihre Zustim¬
mung zum vorliegenden Vertragsentwurf .Mehrere Staaten machten gewisse Vorbehalte
geltend, die sie jedoch, wie sie selbst erklär¬
ten, nicht davon abhalten werden, den Ver¬
trag zu unterzeichnen. Nachdem sich jetztauch Indonesien dazu bereit erklärte , werden
— falls sich keine Zwischenfälle mehr ereig¬nen, 48 Nationen am Samstag den Vertragunterschreiben.

16 Punkte für Washington
Amerikanische Hilfe für Jugoslawien

Washington (UP) . Die jetzt in großen
Zügen festgelegte Tagesordnung für die Au¬
ßenministerkonferenz der Westmächte in Wa¬
shington umfaßt 16 Punkte , die sich alle direkt
oder indirekt mit der kommunistischen Ge¬
fahr befassen. Westdeutschland, Spanien, der
italienische Friedensvertrag und das kommu¬
nistische China sind die Hauptthemata der
Konferenz. Die Besprechungen in Washington
sollen in erster Linie aber nur einem grund¬
legenden Meinungsaustausch dienen. Mit Be¬
schlüssen und Entscheidungen ist erst nach
einer Überprüfung der Konferenz-Ergebnissedurch besondere Ausschüsse zu rechnen.Der französische Finanzminister Mayer er¬
klärte den Vertretern der Presse : „Ich beab¬
sichtige mit Finanzminister Snyder und Au¬
ßenminister Acheson über Fragen der Finan¬
zierung des Krieges in Indochina zu verhan¬
deln.“ Er sei nicht nach den USA gekom¬
men , um für Frankreich eine Steigerung der’
amerikanischen Hilfe" zu erbitten , wolle abei
„das ernste Dollarproblem Frankreichs“, das
alle anderen Finanzfragen wie den Haushalt,den Erwerb ausländischer Rohstoffe und die
Durchführung des Rüstungsprogramms in
Mitleidenschaft ziehe, besprechen.

General Kilibarda, stellvertretender Gene¬
ralstabschef der jugoslawischen Armee, hal
mit dem USA-Verteidigungsministerium ein
Übereinkommen über die technischen Einzel¬
heiten eines gegenseitigen Waffenabkommens
zwischen den USA und Jugoslawien erreicht.

Ein Abkommen über die wirtschaftliche
Zusammenarbeit zwischen den USA und Viet¬
nam ist in Saigon unterzeichnet worden.

genmaßnahmen werden in dem Protest nicht
angedroht. Ein Sprecher der Alliierten in
Berlin kündigte jedoch an, die Alliierten
würden „prompt reagieren“ , falls che so¬
wjetische Antwort negativ ausfalle.

Der Bürgermeister des Westberliner Be¬
zirks Kreuzberg, Kreßmann, führte über¬
raschend ohne Befragen des Berliner Senats
für Fahrzeuge aus dem Sowjetsektor und
der Ostzone eine Straßensteuer ein, die sich
in der Höhe des Straßenzolls der Sowjetzone
gegen West-Kraftwagen bewegte. Auf An¬
ordnung des Senats mußte der Bürgermei¬ster sein Vorgehen später wieder einstellen.

Als Reaktion auf die „Aktion Kreßmann“
sperrte die Volkspolizei des Ostsektors den
gesamten Verkehr von Westberliner Kraft¬
wagen zwischen West- und Ostberlin. An¬
geblich wurden über 1000 Fahrzeuge be¬
schlagnahmt, die aus dem Sowjetsektor nach
dem Westen zurückfahren wollten.

Inzwischen nat sich auch die Situation m
der Verschickung von Paketpost aus Berlin
nach Westdeutschland weiter verschärft Am
Eisenbahnkontrollpunkt Marienborn wurden
16 Waggons mit Paketen ohne Angabe von
Gründen nach Berlin zurückgeschickt . Ledig¬
lich 12 Postwagen wurden durchgelassen. Der
Berliner Senat will jetzt bei den westalliier¬
ten Behörden intervenieren und zu errei¬
chen versuchen, daß die angesammelten Pa¬
kete auf dem Luftwege befördert werden.

Ein amerikanischer Soldat wurde nachts
von einem Volkspolizisten in der Nähe des
S-Bahnhofes Lichterfelde-Süd angeschossen
und an der Hüfte verletzt . Der Soldat befand
sich wenige Meter von der Sektorengrenze
entfernt innerhalb der sowjetischen Zone.
Als der Verwundete zusammenbrach, wurde
er von Volkspolizisten ergriffen und mit un¬
bekanntem Ziel abtransportiert .

Abteilungskommandeur entlassen
Bundesgrenzschutz hat zu wenig Patronen

. Hannover (UP) . Der Leiter der Abtei¬
lung öffentliche Sicherheit im Bundesinnen-mimsterium , Ministerialdirektor Dr. Egidi,teilte mit, daß es notwendig gewesen seiden Abtedlungskommandeurdes Bundesgrenz¬schutzes in Braunschweig, Ahnendinger, vonseinem Amt zu entheben. Dieser Komman¬deur sei offensichtlich den an ihn gestellten
Anforderungen bei der Ausbildung des Bun¬
desgrenzschutzes, nicht gewachsen gewesen .Der als Rädelsführer beim Singen nazisti¬
scher Lieder ermittelte Wachtmeister Hirschhabe zwar Beziehungen zur SKP unterhal¬ten , jedoch sei keinerlei politische Zellenbil¬
dung im Bundesgrenzschutz, weder in Nie¬
dersachsen noch an irgend einer Stelle in dei
Bundesrepublik, festgestellt worden.Weiter teilte Dr. Egidi mit, daß für die
Ausbildung des Bundesgrenzschutzes viel zu
wenig Patronen vorhanden seien. Der Bun¬
desgrenzschutz sei nur mit Pistolen, Kara¬binern , Maschinenpistolen und einigen deut¬
schen Maschinengewehren ausgerüstet, die
von französischer Seite zurückgegeben wor¬den seien, besitze sonst aber keine anderen
Waffen . Er würde vorerst auch keine Gra¬
natwerfer erhalten , die sehr erwünscht seienund die früher auch die Polizei besessen habe,um die in Deckung liegenden Angreifer be¬
kämpfen zu können. Dagegen wird der Bun¬
desgrenzschutz in absehbarer Zeit gepanzerte
Mannschaftssportwagen erhalten , um gegen
Beschuß gesichert zu sein.

VOM TAGE
Stundenlangen Verhören durch die saarlän¬

dische Polizei mußten sich frühere Mitglie¬der der verbotenen Demokratischen Partei
Saar (DPS ) unterziehen, nachdem zahlreiche
Haussuchungen stattgefunden haben.

Zum Tode verurteilt wurden in Bulgarienvier „Agenten des US-Geheimdienstes“. Neun
weitere, darunter zwei Frauen , erhielten Ge¬
fängnisstrafen zwischen fünf und 20 Jahren.

Die syrische Regierung gab offiziell bekannt,daß sie an der Konferenz zwischen den ara¬
bischen Staaten und Israel in Paris teilneh-
men wird.

Gegen die Entscheidung des Sicherheitsrats
der UN protestierten mehrere tausend An¬
hänger der persischen Regierung in Teheran.

Sechs US-Soldaten wurden in Bamberg zu
Feiheitsstrafen zwischen zwei und sechs Jah¬
ren und unehrenhafter Entlassung aus der
Armee verurteilt , weil sie deutsche Taxi-
Fahrer überfallen und beraubt haben.
, Zwei amerikanische Sachverständige auf
dem Gebiet der Erziehung und der öffent¬
lichen Dienste werden nächste Woche in der
Bundesrepublik eintreffen, um dort deutsche
Beamte zu beraten .

James W. Gerard , vor dem ersten Welt¬
krieg US-Botschafter in Berlin, starb auf
Long Island im Alter von 84 Jahren .

Der Frankfurter Oberbürgermeister Kolb
wird am Montag nach Wien fliegen , um dort
über den Wiederaufbau Frankfurts zu spre¬chen.

Der kommunistische „Weltfriedensrat“ wird
Mitte September in Prag eine Tagung ab¬
halten.

150 000 Trunksüchtige wurden in der Bun¬
desrepublik gezählt. Ein Prozent der Gesamt¬
bevölkerung steht laut Statistik unter , .Sucht¬
einWirkung“.

Ais aussichtsreichster Kandidat für das Amtdes stellvertretenden Präsidenten des Bun¬
desverfassungsgerichts gilt in Bonn der ehe¬
malige Justizminister von Schleswig -Holstein .Dr. Rudolf Katz (SPD) .

Anläßlich der Briefmarkenausstellung 1951,die in Wuppertal stattfindet , gibt die Bun¬
despost Sonderpostwertzeichen heraus.
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Zum Leiter der Luftfahrtabteilung
im Bundesverkehrsministerium ist Ministerial¬
direktor Dr . Kurt Knipfer (unser Bild ) ernannt
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Umschau in Karlsruhe
Polizeipräsidenten ans USA zurück

Karlsruhe (UP) . Eine Gruppe von 14
leitenden deutschen Polizeibeamten, darunterdie Polizeipräsidenten von Karlsruhe und
Stuttgart , sind nach einem neunwöchigenAuf¬
enthalt aus den USA zurüdegekehrt. Die deut¬
schen Polizeibeamten studierten die Einrich¬
tungen der US-Polizei und verbrachten einige
Wochen an der Polifeeischule Michigan State
College .

Photowirtschaft gegen Aufwandsteuer
Karlsruhe (lwb) . Wie in anderen Län¬

dern der Bundesrepublik wird auch in Würt¬
temberg-Baden eine Protestaktion gegen die
von der Bundesregierung geplante Einbezie¬
hung von Photoapparaten und deren Zubehörin die Aufwandsteuer durchgeführt . Die Aus¬
lagen in den Schaufenstern der rund 600 Photo¬
geschäfte Württemberg-Badens wurden be¬
reits geräumt und darin Protestplakate aus¬
gestellt : „Die Photographie ist in Deutsch¬
land * allgemeines Volksgut und belehrende
und bildende Betätigung. Sie verdient eine
Förderung und nicht eine Bestrafung durch
Sondersteuern !“ heißt es auf einem der Pla¬
kate . In den Photogeschäften werden außer¬dem Protestlisten aufgelegt, in denen sich dieKunden eintragen können. Diese Listen sollen
später der Bundesregierung zugesandt wer¬den.

Im Badischen Kunstverein Karlsruhe
Waldstr . 3 , wird am Sonntag^ *9 . Sept., vor¬
mittags 11 Uhr eine Ausstellung eröffnet :
Hans Poelzig, Bauten — Entwürfe — Ge¬
mälde . Otto Hermann , Lithographien aus dem
Zyklus „Die Verdammten “.

Uns öer baöifdjen Heimat
Wertvolles Geschenk für Pforzheim

Pforzheim (lwb) . Der jetzt in Cordoba
(Argentinien) lebende Pforzheimer Prof. H.Sparn hat dem Städtischen Archiv seine zehnBände umfassenden eigenen Werke, ein inter¬national weit verbreitetes bibliophiles Werk,geschenkt. Der erste Band enthält eine hand¬schriftliche Widmung des Professors an dieStadt Pforzheim sowie ein handschriftlichesGedenken an die Toten des Bombenangriffsauf Pforzheim.

Gute Weinernte in Nordbaden?
Mannheim (lwb) . ln den nordbadisehenGebieten um Mannheim, an der Bergstraße,im Neckartal und im Bauland wird allgemeinein , guter Weinherbst erwartet . Fachleute in

Schriesheim an der Bergstraße sind der An¬
sicht, daß die kommende Weinlese ein Voll¬herbst wird . Der Rebenbehang im Neckartalund im Bauland wird von Experten als gutbezeichnet.

Neckarstadt Eberbach im Film
Eberbach (lwb) . Während der Dauer des

„Kuckucksmarktes“ wird im Burgtheater in
Eberbach allabendlich der von der Bavaria-
Filmgesellschaft in Eberbach gedrehte Film
„Frischer Wind im alten Garten“ vorgeführt.Der Lehrfilm, der in Eberbach uraufgeführtwurde, schildert das kommunalpolitische Le¬
ben in der nordbadischen Neckarstadt. Das
Drehbuch schrieb Fritz Peter Buch . Schau¬
spieler sin die Einwohner von Eberbach. Der
Film soll — in englischer Sprache — auch in
Amerika gezeigt werden.

Wilder Affe im Gesundheitsamt
Wertheim (hpd) . Ein Spaziergänger ent¬deckte auf einem Nußbaum einen Affen und

versuchte, als dieser durch das offene Fen¬ster des Gesundheitsamtes verschwand, dasTier einzufangen. Nach einer tollen Jagdüber Tische und Stühle konnte er den Affenauch erwischen, aber der Verfolger wurde inden Arm gebissen. In einer Kiste konnte der
Affe schließlich doch einem Schausteller zu¬
rückgegeben wenden.

Beim Kochen verbrannt
Tauberbischofsh .eim (lwb) . In Al-

geltüm ist ein 14jähriges Mädchen tödlich
verunglückt. Das Kind war mit dem Kochendes Mittagessens beschäftigt, wobei die Klei¬

der des Mädchens Feuer nngen . uowom so¬fort Hilfe zur Stelle war , starb das Mädchen
noch am gleichen Tag an den Folgen der
Verbrennungen.

Wähle mit Lotteriegewinn!
W e i n h e i m/Bergstraße (lwb) . Einen neu¬artigen Weg der Theaterwerbung will dieKulturgemeinde Weinheim an der Volksab¬stimmung beseöreiten. Anläßlich der Wahlsollen alle Einwohner der Stadt, die in einemöffentlichen Wahllokal ihre Stimmen abge¬geben haben , an einer Verlosung von 20 Abon¬nements im großen und 80 Abonnements imkleinen Theaterspielplan sowie an der weite¬ren Verlosung von 500 Einzeleintrittskartenteilnehmen. Die Losabgabe erfolgt außerhalbder Wahlräume und ist kostenlos. Die Wer¬bung der Kulturgemeinde Weinheim ist nichtausschließlich auf den Zweck der Förderungder Abonnementszeichnung abgestellt, sie sollvielmehr auch die Wahlmüdigkeit beseitigenhelfen. Da in Weinheim 17 000 Personen wahl¬

berechtigt sind , werde bei 100% iger Wahl¬beteiligung auf jeden 30 . Wähler ein GewinnMitfallen . Der Stadtrat von Weinheim hat die
Verlosung genehmigt.

Kommunistische Agentin verhaftet ?
Rastatt (UP). Die 50jährige Frau LillyWächter , Ortsvorsitzende des „DemokratischenFrauenbundes Deutschlands“ in Rastatt , einer

Vereinigung, die vom Bundesinnenministe¬rium als verfassungsfeindlich angesehen wird,ist in Stuttgart verhaftet worden, als sie voreiner Versammlung dieser kommunistisch in¬spirierten Vereinigung jm Haus der Techni¬schen Werke Stuttgarts über das Thema „Was
ich in Korea mit eigenen Augen sah“ spre¬chen wollte. Frau Wächter wurde von Krimi¬nalbeamten auf Grund eines alliierten Haft¬befehls festgenommen. Sie war in Korea undversucht seither in vielen Orten der Bundes¬
republik Vorträge zu halten . Sie versichert,niemals an einer politischen Schulung in der
Ostzone . teilgenommen oder mit der SED in
Verbindung gestanden zu haben.

In den Dorfbach gestürzt und ertrunken
Offenburg (swk) . In den frühen Mor¬genstunden wurde ein 43jähriger Arbeiter inAppenweier im Dorfbach tot aufgefunden. Erwar in der Nacht mit seinem Fahrrad in denBach gestürzt , hatte sich dabei einen Schädel¬bruch zugezogen und war ertrunken .

Maßnahmen gegen träge Behörden
Freiburg (UP) . Das südbadische Gesetzübe/ die Verwaltungsgerichtsbarkeit wurdejetzt dahingehend geändert , daß eine Behörde

wegen Unterlassung eines Verwaltungsaktesvom Antragsteller verklagt werden kann,wenn dieser sich benachteiligt glaubt. Diese
Bestimmung soll sich , wie jetzt mitgeteiltwurde, in erster Linie gegen die behördlichenStellen richten, die Anträge und Gesuche nichtrechtzeitig bearbeiten und beantworten .

Ein neuer Gegner des Schluchseewerks
Lörrach (lid) . Im Großen Rat des Kan¬tons Schaffhausen hat der Bürgermeister derGemeinde Hallau eine Interpellation einge¬reicht, die sich mit der geplanten Stauung

Freiburg (lds). Der badische Landtagbilligte mit der Mehrheit der Regierungs¬partei gegen die Stimmen der SPD , FDP dbdKPD die Haushaltpläne der Volksvertretung,der Landesregierung, der Rechnungskammer,des Finanzministeriums und des Wirtschafts-ministe'riums.
Während der Beratungen kam es mehrereMale zu heftigen Auseinandersetzungen zwi¬schen Regierung und Opposition . In den De¬batten zu den einzelnen Plänen wurde vonden Vertretern aller Parteien besonders dieSparsamkeit des Landtagspräsidenten lobenderwähnt . Sie sei nicht allein in Baden, son¬dern in ganz Deutschland sprichwörtlich.Zu einem heftigen „Duell “ zwischen demFinanzminister und Vertretern der Gemein-

aer wuiacn auren aie scniucnseewerk-AG.beschäftigt. Durch die verminderte Wasser¬führung des Flusseg werde die Existenzeiner Kraftanlage in Schleitheim sowie desElektrizitätswerkes der Gemeinde Hallau inFrage gestellt. Die zuständigen SchweizerInstanzen sollen sich energisch dafür einset-zen , daß das demnächst zu erwartende Kon -

den kam es , als der Finanzminister im Zu¬
sammenhang mit djr Durchberatung derMittel für das Straßenwesen auf die Mehr¬einnahmen der Gemeinden hinwies und da¬bei von .„einer Begehrlichkeit und einem
Egoismus “ der Gemeinden sprach. Abgeord¬neter Menges , FDP , gleichzeitig Vorsitzenderdes Verbandes badischer Gemeinden, warfdem Minister vor, den Gemeinden, deren
Finanzlage außerordentlich gespannt sei , imneuen Haushalt früher gezahlte Beträge ent¬ziehen zu wollen. Auch andere Abgeordnete,unter ihnen die Bürgermeister von Frei¬burg , Konstanz und Waldshut, wiesen dieÄußerungen des Finanzministers scharf zu¬rück und warfen ihm Unkenntnis der Ge-
medndefinanzen vor.

zessionsgesucn der Scniuchseewerk-AU. zur
Beileitung der Wutachunter allen Umstand-
abgelehnt wird.

Kreuz und quer durch Baden
Pforzheim . Die Volkshochschule Pforz¬

heim will mit Beginn des Wintersemestersunter der Leitung von Kapellmeister Tilegantversuchsweise ein Jugendorchester aufstel¬
len . (lwb )Heidelberg . Unter dem Titel „Der ge¬deckte Tisch und sein Blumenschmuck'1 ist
im Kurpfälzischen Museum in Heidelbergeine gastronomische Ausstellung eröffnetworden. (lwb)Mannheim . Der Sozialausschuß derStadt Mannheim hat für die Fürsorgeempfän¬ger der Stadt eine Brennstoff- und Kartof¬felbeihilfe bewilligt. Für die Beihilfen sind
insgesamt 175 000 DM vorgesehen. (lwb)Wiesloch . Bei Grabarbeiten für die
Wasserleitung wurde bei der Sakristei derkatholischen Pfarrkirche in Malsch ein Mas¬
sengrab freigelegt . Es wird vermutet , daß esaus der Zeit des 30jährigen Kriegesstammt . (ZSH)Radolfzell . Zwei Mitglieder der Ver-
sehrtensportabteilung Radolfzell, ein Ober¬schenkel-Amputierter und ein Oberarm-Am¬
putierter durchschwammen die 2400 Meterlange Strecke des geller Sees zwischen Ra¬dolfzell und Iznang. (hpd)

Differenzen um Gemeindefinanzen
Heftiges Duell zwischen Finanzminister und Gemgindevertretern - Etatsberatungen fortgesetzt

I ROMAN VÖN H . P LARSEN
Copyright by Dr . Paul Herzog , Tübingendurch Verlag v . Graberg & GÖrg , Wiesbaden

(3. Fortsetzung)
Er schließt die Tür auf. Der Parkweg liegtin hellem Mondschein .Auf dem Wege kommt ein Mann schnell aufdas Haus zu . Dr . Burgdorf sieht itm kommen ,auch Luzie sieht ihn. Aber es ist zu spät, ins

Haus zurückzukehren. Die Begegnung ist un¬vermeidlich geworden. Der Mann kommt schon
die wenigen Stufen zum Hause herauf. Es istDr. Aiwa , der im ersten Stock der Villa seit
einigen Monaten zwei Zimmer bewohnt , wäh¬
rend der übrige Teil des ersten Stockwerkesdem Besitzer der Villa reserviert ist.Dr. Aiwa zieht höflich den Hut, grüßt und
verneigt sich etwas nach der Seite der jungenDame.

„Ach, Herr Dr. Burgdorf“ , sagt er, als erschon fast in der Haustür steht, „kann ich Sie
wohl noch einen Augenblick sprechen ?“

„Wenn Sie eine Minute warten wollen . . .?“
Dr . Aiwa verschwindet hinter der offenenHaustür.
„Keine Unbesonnenheiten, Luzie . . .“
Sife schüttelt wortlos den Kopf . Er sieht sie

eilig den mondbeschienenen Weg zum Park¬tor hinabgehen, sie wendet sich nicht mehr
um. Ein gutes Gefühl bewegt sein Herz. Arme
Frau ! Seltsam, daß man in einer kleinenStadt so unglücklich sein kann. Vielleicht ge¬rade in einer kleinen Stadt, denkt er. Dann
hört er das Parktor zufallen.

Ernüchtert wendet er sich dem Hause zu,verschließt sorgfältig die Tür und sieht im
hellen Flur Dr. Aiwa stehen. Wieder wie im¬
mer, wenn er diesem Manne gegenübersteht,beschleicht ihn ein unbehagliches Gefühl . Der
nicht große, schmale Mann mit dem eckigen
Gesicht , den stark vortretenden Backen-

nochen und den immer etwas glitzernden,■feuchten Augen hat etwas Hinterhältiges, Hin¬

tergründiges an sich, das ihn ebenso anzieht,wie abstößt.
Die beiden Männer geben sich jetzt die

Hand, und Dr . Burgdorf macht eine einladende
Bewegung zu seinem Arbeitszimmer und läßt
den späten Gast vorangehen.

„Bitte, setzen Sie sich , Doktor , machen Sie
es sich bequem.“

Dr. Aiwa setzt sich in den Sessel , in dem
noch vor wenigen Minuten Frau Luzie ge¬
sessen hat . Dr . Burgdorf stellt zwei Gläser
auf den runden Tisch und gießt Portwein ein.

„Auf Ihr Wohl, Herr Doktor . .
Dr. Aiwa hebt das Glas , die Flügel seiner

schmalen Nase zittern, als er es an die Lippenführt und trinkt .
Als er das Glas abgesetzthat, fragt Dr. Burg¬dorf : „Und was führt Sie so spät noch zu mir,Doktor ? “
Dr . Aiwa sitzt, als sei ihm nicht sehr be¬

haglich , in seinem Sessel . Seine Kiefer be¬
wegen sich nervös, so daß die starken Backen¬
knochen noch mehr hervortreten.

„Ja “, antwortet er nach einer Pause, „es ist
mir sehr unangenehm, Doktor Burgdorf, und
ich möchte nicht den Eindruck erwecken , daß
ich Ihr Vertrauen enttäusche: Sie müssen den
Termin noch einmal verlängern.“

Seine Augen sind jetzt starr auf Burgdorf
gerichtet. Der schüttelt entschieden den Kopf :
„Ausgeschlossen , Doktor , ausgeschlossen . So
gern ich Ihnen geholfen habe, aber es gehtnicht länger .“ Unruhig greift Dr. Aiwa zu
seinem Portweinglas und leert es . Burgdorffüllt sofort nach . Er wartet auf eine Antwort.Als der andere immer noch schweigt , fährt
er fort :

„Sie wissen , Dr. Aiwa , unter welchen Vor¬
aussetzungen ich Ihnen seinerzeit das Dar¬
lehen gegeben habe. Ich hatte volles Mit¬
empfinden für Ihre tragische Lage . Ich habe
nicht nach Schuld oder Unschuld gefragt,obwohl für mich diese Frage hätte entschei¬
dend sein können. Das Urteil war über Sie
gesprochen . Schön , es war vielleicht Künstler¬
pech. Kann jeder haben. Aber ich habe Ihnen
die zehntausend Mark nur geliehen , weil Siemir ehrenwörtlich versicherten, daß Sie mir

das Geld in drei Monaten zurückzahlen wür¬
den . Sie beriefen sich auf Ihren Bruder, der

„ als Wissenschaftler einen angesehenen Namenhat . Inzwischen sind sechs Monate vergangen .Ihr Bruder scheint sich nicht gerührt zuhaböl . Denn Sie verlangen bereits wiedereine Fristverlängerung. Leider, sage ich, kann
ich sie diesmal nicht gewähren. Ich planeselbst eine Auslandsreise. Das Erscheinen
meines neuen Buches verzögert sich auch, ichbrauche jetzt das Geld selber dringend.“Dr. Aiwa hat schweigend zugehört. Sein
Gesicht hat einen bestürzten Ausdruck .

„Ich halte Sie immer noch für einen Ehren¬mann, Dr . Aiwa “
, sagt Burgdorf ruhig und

gießt sich ein neues Glas Wein ein .Dr . Aiwa scheint nachzudenken. Allmählich
weicht der bestürzte Ausdruck aus seinem
Gesicht und macht einem verschlagenenPlatz, seine Augen sind halb und lauernd
geöffnet .

„Bei Ihren Beziehungen zu hiesigen Ban¬
ken , Dr . Burgdorf“ , sagt er langsam, „sollte
es Ihnen doch nicht schwerfallen , einen
Ueberbrückungskredit aufzunehmen und mir
die Frist zu verlängern. Das Geld ist Ihnen
sicher .“

Burgdorfs Gesicht verfinstert sich. Senk¬
recht über seiner schmalen Nase steht eine
gefährliche Falte in der hohen Stirn.

„Wie meinen Sie das, Doktor ?“ fragt erbrüsk. Beziehungen zu hiesigen Banken ? Da¬
von ist mir nichts bekannt. Wollen Sie sich
nicht etwas deutlicher ausdrücken?“

Dr . Aiwa zögert mit der Antwort. Aber er
ist in einer Lage , in der er alles auf eine
Karte setzen muß .

So lächelt er jetzt . „War das nicht eben die
Gattin des Bankiers Arnold Berger, die Sie
zu so später Stunde verlassen hat?“

Dr . Burgdorfs Hand schließt sich plötzlich
um den schmalen Stiel seines Weinglases .

„Ich sehe noch nicht ein , was dieser Besuch,wenn es wirklich die Gattin des Bankiers ge¬wesen ist, mit Ihren Schulden zu tun hat“
sagt er kalt.

„In meiner Lage “ — Dr. Aiwa spricht leise
wie zu sich selbst — „schreckt man vor nichtsmehr zurück , Doktor . Der Mensch kann in

eine Lage kommen , wo ihm alles gleichgültigwird , was unter sogenannten bürgerlichen
Menschen als ehrenhaft und anständig gilt,wo er ein Lump wird oder ein — Mörder.Vielleicht bin ich so weit . Wenn Sie aufIhrem Willen bestehen, kann ich mir eine
Kugel durch den Kopf schießen . Aber ich
denke nicht daran, nicht eher wenigstens, alsbis alle anderen Mittel erschöpft sind. Ichhabe Pläne, große Pläne. Ich arbeite Tag und
Nacht , während Sie — während Sie Ihren
Vergnügungen nachgehen . Für Sie bedeutendie zehntausend Mark wahrscheinlich inWirklichkeit gar nichts . Für mich bedeutensie Leben und Zukunft.“Er machte wie erschöpft eine Pause.

„Ich verstehe immer noch nicht, worauf Sie
hinaüswollen “

, wirft Dr . Burgdorf ein .
„Ich werde es Ihnen ganz deutlich sagen ,Doktor“ , schreit Aiwa plötzlich . „Ich glaube,daß sich der Bankier Arnold Berger sehr da¬für interssieren wird, wo sich seine Gattinbis zum Anbruch der Nacht , und ich nehmean , öfter auch noch länger aufhält , und daßihm diese Kenntnis vielleicht ebensoviel wertist, wie die paar Mark, die Sie mir angeblichaus Menschenfreundlichkeit liehen . . .“
Er hört auf zu sprechen, denn Dr . Burgdorfist aufgestanden. Er nimmt die beiden Wein¬

gläser, auch das noch nicht leergetrunkeneDr. Alwas , und die Flasche und setzt allesauf seinen Schreibtisch . Er tut das ruhig und
gelassen , als wäre er allein. Nur sein scharfes
Gesicht ist maßlos gespannt, als erwarte erjeden Augenblick einen Angriff.

Aber Dr . Aiwa hockt plötzlich zusammen¬gesunken in seinem Sessel , ein zerbrochener
Mensch , ein Mensch , der sich bis aufs letzteentblößt hat und der Scham noch nicht ganzentbehrt.

Dr. Burgdorf wirft einen verächtlichen
Blick auf ihn, dann schickt er sich an, dasZimmer zu verlassen.

Halbwegs wendet er sich noch einmal umund sagt ohne jede Betonung:
„Sie werden morgen eine Mitteilung meinesAnwaltes erhalten, Dr. Aiwa . Sie werdenverstehen, daß ich mit Erpressern nicht ver¬kehre.“ (Forts, folgt)
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AUS UNSERER HEIMAT
Zähe« Ringen um Naturfchucgcbiete im baölfchen Lanb

Hermann Schurhammer , der Schützer der Wutachschlucht und des Hohenstoffel
„Neu Regiment bringt neue Menschen auf,und frühes Verdienst veraltet schnell“ — die¬

ses bittere Wort rifft gerade in heutiger Zeit
vielerorts zu . Es soll aber keine Anwendungfinden auf den verdienstvollen Vorkämpferdes Naturschutzes, Hermann Schurhgpimer in
Bonndorf. Der über 70jährige gehört zu den
glücklichen Naturen , bei denen Verstand und
Wissen sich harmonisch vereinen mit ausge¬
sprochen praktisch-schöpferischer Begabungund warmer Hingabe an die Lebensaufgabe.
Als solchfe hatte sich Hermann Schurhammer
zuerst das Gebiet der Technik erkoren. Nach¬
dem er an der Technischen Hochschule in
Karlsruhe das Studium der Ingenieurwissen¬schaften vollendet hatte , trat er in den Dienst
der Badischen Staatlichen Wasser- und Stra¬
ßenbauverwaltung . Nach Verwendung bei
verschiedenen Kulturbauämtern , beim Was¬
serrechtsbüro und dem Murgwerkbau, wurde
ihm im Jahre 1921 als Baurat die Leitung des
Wasser- und Straßenbauamts Bonndorf an¬
vertraut . In dieser Stellung , in der mannig¬
faltige und zum Teü sehr schwierige Aufga¬ben an ihn herantraten , entfaltete er eine
fruchtbare , verdienstvolle Tätigkeit , in der esihm*an Erfolg und Anerkennung nicht fehlte.Daß er diesen vielseitigen Wirkungskreis mit
all seinen Zukunftsaussichten verließ , um dem
Ruf zur Übernahme der Leitung der Badi¬
schen Naturschutzstelle Folge zu leisten, stellt
seinem Idealismus ein schönes Zeugnis aus,nicht minder freilich auch der Bedeutung und
Anziehungskraft der Ideen , die der Natur-
schiitzbewegung zugrunde liegen.

Dem Naturschutz und der Natur selbst in
all ihren Erscheinungsformen hatte Schur¬
hammer schon in Bonndorf seine ganze Frei¬

zeit gewidmet. In jahrelanger , mühevoller Ar¬beit gelang ihm damals eine Großtat : der
Kfhutz der Wutach-Gauchach-Schlucht, einesder eigenartigsten und berühmtesten euro¬
päischen Naturgebilde. Als dann das Reichs¬
naturschutzgesetz die staatliche Naturschutz¬
organisation recht eigentlich in den Sattel hob,traten erst recht große Aufgaben an ihn her¬
an. Seiner unermüdlichen Tatkraft ist es inerster Linie zu verdanken , wenn in wenigenJahren in rascher Folge eine Reihe von Na¬
turschutzgebieten und geschützten Land¬schaftsteilen im ganzen badischen Land ein¬
gerichtet werden konnten . Darunter befinden
sich so bedeutsame Gebiete wie der Feldberg,das Wollmatinger Ried und die HalbinselMettnau am Untersee mit ihrem Reichtum
an Wasservögeln zum Teil seltenster Arten.In vielen Fällen war der Schutz erst nachzähem Ringen mit den verschiedensten Ge¬
geninteressen und behördlichen Bedenken zuerreichen. Ein Musterbeispiel hierfür bildetfür alle Zeiten der Schutz des Hohenstoffel.Nebenher ging eine umfassende beratende und
gutachtliche Tätigkeit, die sich teils auf Ein¬
griffe in die Landschaft, wie Hochbauten,Straßen , Kraftwerke , Starkstromleitungen ,Flurbereinigungen und sonstige Arbeiten ander Landeskultur erstreckte , teils Aufgaben
biologischer Natur zum Gegenstand hatte .Überall bewährten sich dabei seine technisch¬
wirtschaftlichen Kenntnisse und Erfahrungen .Besonders hervorgehoben zu werden ver¬dient auch , was Hermann Schurhammer durchseine Vortragstätigkeit in allen Teilen des
Landes bei Vereinen, amtlichen Zusammen¬künften und sonstigen Gelegenheiten für die
Verbreitung des Naturschutzgedankens gelei¬

Kaiserstühler Weinfest in Endingen
m der alten Weinstadt Endingen mit ihren

monumentalen Bauten , die den Marktplatz
säumen, mit ihren idyllischen Winkeln und
malerischen Brunnen begeht der Kaiserstuhl
in den Tagen vom 8. bis 10. September das
Weinfest 1951 . Als geschlossenes Wirtschafts¬
gebiet vereinigt er sich zu einer gemeinsamen
Feier. Diese schließt nicht nur ein arbeitsrei¬
ches Jahr ab, sondern gilt zugleich der Huldi¬
gung des Kaiserstühler Weine?, der Ehrungder Winzerinnen .und Winzer und der Würdi¬
gung ihrer Mühen während langer Monate.
Mit dem Weinbau steht und fällt die Wirt¬
schaft des KaiserStuhls . Kein anderes Wein¬
baugebiet Badens besitzt nämlich einen so
ausgedehnten Weinbau wie der Kaiserstuhl ;in den anderen größeren Weinbaugebieten des
Landes ist die Rebfläche, verglichen mit der
gesamten genutzten Fläche, bedeutend klei¬
ner .

Am Sonntag, den 9 . September , findet eine
Ehrung der Winzerinnen und Winzerstatt , die
das 75 . Lebensjahr überschritten haben. In
einer Feierstunde auf dem Marktplatz werden
sie — etwa 400 an der Zahl — von Landwirt¬
schaftsminister Kirchgäßner ausgezeichnet.Im Anschluß an die Feierstunde auf dem
Marktplatz wird sich ein imposanter Festzugdurch die Straßen der Stadt bewegen. An ihm
beteiligen sich fast alle weinbautreibenden
Gemeinden des Kaiserstuhls mit Wagen und
Gruppen, die die harte Arbeit des Winzers
darstellen oder der Huldigung des Weines
gelten. Dann konzentriert sich das festliche
Treiben auf das ideal gelegene Gelände am
Südausgang der Stadt , auf den Schützenwie¬
sen und im Schützengarten . Ein Weindorf ist
im Schützengarten eingerichtet. In ihm kom¬
men die Kaiserstühler Spitzenweine zum Aus¬

stet hat . Es war für den badischen Natur¬schutz ein großes Glück , daß Hermann Schur¬hammer nach dem Zusammenbruch sich inder Vollkraft seines Schaffens als Leiter desLandesämts für Naturschutz- und Landschafts¬
pflege für den Wiederaufbau der Naturschutz¬
organisation und -arbeit einsetzen konnte.Auch heute noch, nach seiner zu Beginn die¬ses Jahres erfolgten Zurruhesetzung , ist Her¬mann Schurhammer unermüdlich für den Na¬tur - und Landschaftsschutz tätig — was Ba¬den und seine Menschen ihm verdanken,dürfte jedermann klar sein.

Dm Ödland
Wo ein ärmlich Gras
darbend grünt am Hang,
wo die Steine glühn
einen Sommer lang,
wo die Grille singt
und der Vogel schweigt :
vor der Distel Blühn
hab ich mich verneigt.

Hubert Wolf

Mannheim - kurpfälzisches Kulturzentrum
Um den Neubau des Nationaltheaters — Neues Stadtmuseum

schank, Weine , die mit dem Gütezeichen desBadischen Weinbauverbandes ausgezeichnetsind. Es sind Erzeugnisse der Winzergenos¬senschaften Achkarren, Bickensohl, Bischof¬
fingen, Ihringen , Oberbergen, Oberrotweil
und der oberrheinischen Weingüter.

Die Abende der Festtage vereinigen dieBesucher bei bester Unterhaltung im Festzelt.Einheimische und auswärtige Kräfte sorgenfür gute Stimmung und Stunden frohen Er¬lebens. Sie finden ihren prachtvollen offiziel¬len Abschluß mit einem Brillantfeuerwerkam Montagabend. Zuvor aber wird ein denk¬
würdiger Akt die Besucher in seinen Bannziehen: die Künung der badischen Weinköniginfür 1952. Hierzu erscheint auch die Deutsche
Weinkönigin. Aus allen Weinbaugebieten desbadischen Landes kommen die Bewerberin¬nen. Die Wahl der badischen Weinkönigin ob¬
liegt einem neutralen Preisgericht . Ein solcheswird auch für die Prämiierung der Festwagen ,die am Sonntag den Festzug bilden, eingesetzt.Endingen nennt man gern die Stadt der schö¬
nen Feste. Die gastfreundliche und weinfrohe
Bevölkerung hat es immer prächtig verstan¬
den, festlichen Anlässen einen würdigen Ver¬lauf zu geben. Den äußeren Rahmen bestim¬
men die Schönheit der Landschaft und die
reizvollen Sehenswürdigkeiten der Stadt . Das
Festgelände wird flankiert von Rebterrassen
des Kaiserstuhls, die sich links und»rechts er¬
heben. Vom Süden grüßt der Katharinenbergauf das festliche Geschehen hernieder . Und
wenn der Himmel durch sonniges Wetter den
Festtagen^ seinen Sagen verleiht , fehlt es annichts mehr, um die Tage vom 8 . bis 10. Sep¬tember au- einem Hochfest des Kaiserstühler
Weines werden zu lassen.

Der letzte Krieg brachte Mannheim denVerlust seines Nationaltheaters , das einst alsKunstinstitut europäische Bedeutung hatte ,seit Schillers „Räuber“ hier ihre Uraufführungerlebten. Das ehrwürdige Haus am Schiller¬
platz sank in Trümmer ; der Platz wurde imLauf dieses Jahres planiert und soll künftignur noch das wiederinstandgesetete Schiller¬denkmal tragen . Für einen Theatemeubaukommt der Platz aus verschiedenen Gründennicht mehr in Frage , nicht zuletzt wegen derräumlichen Beschränkung. Für Mannheim alsKulturzentrum in der Rhein-Neckar-Ecke , andem Nordbaden,die Pfalz und Süd¬
hessen teilhaben,ist das Neiubau-
projekt von größ¬

ter Bedeutung,und die Platzwahl
will wohl erwogensein. In der letz¬
ten Sitzung des

Stadtrats ent¬
spann sich dar¬
über eine lebhafte
Aussprache, als
deren Ergebnisvier Plätze zur
Auswahl vorge-

scfalagen wurden:ein freies Gelände
am Neckarufer,der vordere Lui¬

senpark, das
Grundstück der
früheren Inge¬
nieurschule mit

angrenzendemGe¬
lände und der
Friedrichspark.

Die Entscheidung
muß noch in die¬
sem Jahr fallen. Ein weiterer Vorschlag wärenoch der Erwägung wert, der das Theater inden rechten Schloßflügel , das frühere Biblio -
thelsgebäude , eingebaut sehen möchte . Aller¬
dings befindet man sich da auf staatlichemGrund und Boden , doch ist der Staat in jedemFall Zuschußgeber für das Mannheimer Na¬tionaltheater , und es wäre ein schöner Zu¬kunftstraum , alle Kultureinrichtungen derStadt im Schloß vereinigt zu sehen, das jaohnehin wieder aufgebaut werden muß.Die früher im Schloß untergebrachtenSammlungen befinden sich , soweit sie erhal¬ten und nicht magiziniert sind , im ehemaligenZeughaus. Dort soll nun auch in einem ge¬räumigen Hofgebäude das stadtgeschichtlicheMuseum eingerichtet werden. Der Leiter derstädtischen Museen, Dr. Böhm, begründetdiese Absicht damit, daß das Hofgebäude alseines der wenigen übrig gebliebenen Monu¬

mente aus Mannheims Kurfürstenzeit unbe¬
dingt vor dem Verfall bewahrt werden müsse ;bei seiner Wiederherstellung ergebe sich mit
verhältnismäßig geringen Aufwendungen ein
Ausstellungsraum von 250 QuadratmeternFläche. Dokumente und historische Schau¬stücke, die wegen der ständig wechselnden
Ausstellungen im Zeughaussaal nicht zur Gel¬
tung kommen, sollen die Geschichte Mann¬heims von der Stadtgründung bis zum ■Be¬ginn des 20. Jahrhunderts veranschaulichen.Die erforderlichen Mittel sind vom Stadtratbereits genehmigt, so daß Mannheim bis zum
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Das Mannheimer Nationaltheater in der Gestaltung durch Lorenzo Quagiio (1778) .

Mai nächsten Jahres um einen beachtlichenKulturakzent reicher sein wird.
Die Mannheimer Kunsthalle erhält für die

Überlassung von acht bedeutenden Gemäldenan eine große Pariser Ausstellung den Be¬trag von 25 000 DM , wodurch eine Ergänzungder Bildergalerie möglich wurde. Ein Blu¬
menstück von Emil Nolde und ein Werk vonTheodor Alt konnten angeschafft werden. Sohat auch die Kunsthalle gezeigt, daß sie nichtim Althergebrachten bleibt , sondern am leben¬
digen Austausch der Kulturgüter teilnimmt.Die Bestrebungen der Stadt auf diesem Ge¬biet sind trotz aller Einschränkungen finan¬zieller Art wieder in beachtenswertem Maß
lebendig geworden. Sie werden ihre Krönungim Neubau des Nationaltheaters , der Mann¬
heimer Schillerbühne alter Tradition , finden .

Wilhelm Nagel .

Die Heimat Oes Dr. Fauft
f Das „Knittlinger Faustgespräcb “ , das die

Arbeitsgemeinschaft nordbadischer Volkshoch¬
schulen und Universitäten am 8. und 9. Sep¬
tember in Bretten veranstaltet , lenkt die Auf¬
merksamkeit auf die Familienforschung über
den berühmten Namen .

Fausts Name ist für die ganze Kulturwelt
ein Begriff geworden und durch das größte
Dichterwerk deutscher Zunge in die Unsterb¬
lichkeit eingegangen. Angeregt durch Goethes
Drama beschäftigten sich die Forscher ein¬
gehend mit der Gestalt des historischen Faust,und viel Papier wurde schon über dessen
Namen, Art und Herkunft verschrieben.

Daß ein Mann, der sich Doktor Faüst nannte ,in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts
wirklich gelebt hat , steht außer Zweifel, denn
es bezeugen eine ganze Reihe längst bekann¬
ter Quellen sein Dasein. Schon 1506 hat der'
gelehrte Abt Trithemius den Schwarzkünst¬
ler bezeichnenderweise in einer . Schenke zu
Gelnhausen getroffen, und im nächsten Jahr
ist er in Würzburg und Kreuznach gewesen.
Letztere Stadt — er amtete hier als Schulmei¬
ster von Franz von Sickingens Gnaden —
mußte Faust infolge seiner widernatürlichen
Neigungen fluchtartig verlassen, und aus dem¬
selben Grund erhielt er Jahrzehnte später den
Stadtverweis aus Nürnberg . So wanderte der
Negromant, ein anderer Ahasver, ruhelos
durch das ganze Heilige Römische Reich , oft
als Schwarzkünstler, meist aber als Astrologe .
Diese Kunst stand zu damaliger Zeit in hohem
Ansehen und wa. wohl auch die Brücke, die
den Faust nach Wittenberg führte . Hier ver¬
kehrte er einige Zeit im Hause Melanchthons,der in ihm einen Landsmann aus Knittlingen
sah . Leipzig und Erfurt machte er unsicher,der Rat zu Ingolstadt verbot dem Doktor aus
Heidelberg die Stadt , doch rühmte ihn zur
selben Zeit der Prior Leib, der in Rebdorf
bei Ingolstadt seßhaft war , als hervorragen¬
den Kenner der Astrologie, der aus Helmstadt

zu stammen vorgab . Geistliche Würdenträgerwie der Bischof von Bamberg und der Abt vonMaulbronn nahmen die Dierwste des berühm¬
ten Mannes als Astrologen und Goldmacher
in Anspruch, und zahlreich sind die Zeug¬nisse über seine Tätigkeit als Sterndeuter .

Nach 1539 hören die Nachrichten über Dr.Faust auf, und um diese Zeit soll der Erz¬
zauberer nach dem unverdächtigen Zeugnisder Zimmernschen Chronik in oder in der
Nähe von Staufen im Breisgau verstorben sein.

Heidelberg, Helmstadt und Knittlingen wer¬den von den wenigen zuständigen Quellen als
Heimatorte des Dr. Faustus angegeben, wo¬
gegen die ältesten Ausgaben der Faustbücher
die Grafschaften Salzwedel oder Anhalt als
Geburtsstelle festlegen und das erste Volks¬buch das Dorf Roda bei Weimar dafür in An¬
spruch nimmt. Mithin sind zwei Gruppen in
Bezug auf die Herkunft Fausts zu unterschei¬
den ; die südwestdfcutsche , welcher die zeit¬
genössischen Quellen als Grundlage dienen,und die thüringisch-sächsische , von der die
Volksbücher sprechen. Das älteste Buch dieser
Art erschien 1583, also beinahe zwei Men¬
schenalter nach Fausts Tod in Frankfurt . Der
Autor hat anscheinend die Nachrichten zu sei¬
nem Werk aus Speyer bezogen und das kann
ganz gut der Wahrheit entsprechen. Dabei
ist aber nicht zu vergessen, daß inzwischen
die Faustgestalt bereits völlig zui; Sage ge¬worden war und diese den Schauplatz von
Fausts Taten nach Wittenberg, Erfurt und
Leipzig verlegt hatte . So konnte sehr wohl
die Version Boden gewinnen, daß der Erz¬
zauberer ein Kind der sächsischen Lande war .

Dieser Hypothese widersprechen allerdingsdie zeitgenössischen Quellen, welche außer
Helmstadt (das allerdings auch Helmstedt ge¬lesen werden kann) Heidelberg und Knittlin¬
gen, also Orte aus dem damaligen kurpfälzi¬
schen Raume als Herkunftsort des Dr . Faust
nennen. Alle drei Gemeinden standen in

engem politischen Zusammenhang. Helmstadtwar wohl reichsritterschaftlich, aber die Her¬ren des Ortes standen gerade damals im Ein¬vernehmen mit der Pfalz und waren nahedaran , in diesem Land aufzugehen. Auch
Knittlingen stand damals — was meist über¬sehen wird — als Maulbronnisches Städtchenunter dem Schirm der Kurpfalz und kam
1504 unter den Schutz von Württemberg. Erstnach der Säkularisation 1536 kam das KlosterMaulbronn unter württembergische Verwal¬
tung , und Dr. Faust wäre , um 1480 geboren,im staatlichen Sinne Pfälzer gewesen. Helm¬stadt sowohl wie Knittlingen hatten stets nahe
Beziehungen zu Kurpfalz, und wer wollte esdem Schwarzkünstler verdenken , wenn erstatt eines wenig bekannten kleinen Ortes
Heidelberg, die glänzende Residen? der Pfalz¬
grafen bei Rhein, als Heimat angab, zumaldie Herkunft aus der alten Universitätsstadtam Neckar ein günstiges Licht auf seine wis¬
senschaftlichenQualitäten werfen konnte. We¬
niger leicht ist die Bezeichnung Fausts als
„Helmstätter “ auszudeuten, denn es gibt zwei
Orte dieses Namens: Helmstadt bei Würzburgund Heimstatt bei Sinsheim, doch dürfte hier
nur letzteres in Frage kommen.

Als dritte Möglichkeit , die den größtenSchein der Wahrscheinlichkeit für sich hat,bleibt das Zeugnis Philipp Melanchthons, der
klar aussprach: „Ich kannte einen mit Na¬
men Faust aus Rundlingen, einem geringenStädtlein nahe bei meiner Heimat (Bretten) “.Daß Melanchthon den Faust schon von seiner
Heimat aus kannte , ist nicht anzunehmen, da
der Humanist diese bereits im Alter von zehn
Jahren verließ. Doch stand er mit seinen Bret-
tener Verwandten, vor allem mit seinemBru¬
der Jörg , in regem Briefwechsel; leider ist
in den erhaltenen Bruchstücken keine Nach¬
richt über den Doktor Faust zu finden.

So lagen die Dinge , bis es der Zufall wollte,daß sich in Muster- und Steuerregistern des
Klosters Maulbronn eine Anzahl Einträgefanden , welche bewiesen, daß eine Familie
Faust noch zu Lebzeiten ihres . berühmtesten
Vertreters in Knittlingen ansässig war. Der

erste bisher bekannte Faust hieß Michael undtritt in einer Musterliste des Jahres 1521 auf.Es ist wohl ein älterer Mann gewesen, dennin der Musterliste von 1523 kommt er nichtmehr vor , war also um diese Zeit bereits nichtmehr wehrpflichtig oder verstorben . Er könntemithin ein Bruder oder Vetter des Schwarz¬künstlers gewesen sejn. Als Sohn dieses Mi¬chael ist möglicherweise ein Konrad Faustanzusehen, der ebenfalls 1523 als wehrpflich¬tig bezeugt ist. Ein weiterer Vertreter der
Sippe, der sogar den Vornamen des Doktors,Georg, trägt , erscheint in der Türkensteuer¬liste des Jahres 1545 als Weingärtnerskxvechtauf dem Elfingerhof.

Freilich sind diese Nachweise recht spär¬lich und nenne» ' nur die Namen; über diesoziale Stellung erfahren wir mit Ausnahme
des Weingärtnerknechtes Jörg nichts. Anschei¬nend waren die Knittlinger Faust günstig¬stenfalls Kleinbauern und Handwerker , wahr¬scheinlich aber Tagelöhner wie der erwähnte
Jörg , denn bis jetzt ist in den Akten keinerlei
Grundbesitz gefunden worden.

Wenn man einer mündlichen Knittlinger
Überlieferung glauben darf , dann war Faustein uneheliches Kind. Seine Mutter soll eine
Gerlach gewesen sein, eine Familie, die seit
1500 in Knittlingen nachweisbar ist, einigerecht bedeutende Männer hervorgebracht hat
und heute noch am Orte blüht . Diese Überliefe¬
rung würde das Zwielicht, das Dr. Faust um
seine Person und Abstammung geflissentlichverbreitete , begreiflich machen, denn imehe¬
liche Herkunft galt zu diesen Zeiten nicht nur
als rein gesellschaftlicher Makel, sondern bargauch eine wesentliche Rechtsminderungin sich.

Wenn auch diese Feststellungen noch nicht
endgültig den Geburtsort des Doktor Faust
festlegen — das dürfte einwandfrei kaum
möglich sein — so gewinnt die Tatsache, daß
eine Sippe Faust zu Lebzeiten des Goethe-
schen Helden in Knittlingen saß , zusammen
mit dem Zeugnis Melanchthons immerhin so
viel Gewicht, daß die Herkunft des Schwarz¬
künstlers aus diesemStädtchen anzunehmen ist.
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